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S Eine ſo wohl inals nach ihrem Tode herrlich gecronte Fraulein
me

Beygehaltener Parentation an dem BegrabnißTage
Den 24. Martii 1737. ware eben Dominiea Oeuli

Der mit Hoch Adlichen und dem Weiblichen Geſchlechte wohlanſtandigen
Tugenden gar ſonderlich ausgeziert geweſenen

Hochwohlgebohrnen Fraulein,
Fraulein

Gophia Muguſto ven hpoltid28

Des Hochwohlgebohrnen Herru,

Herrn Larl Gottlob von Polentz,2 ehemahls auf Zolbitzrc.
und der auch

Hochwohlgebohrnen Frauen,
9 Frauen Johannen Chriſtianen,

geb. von Taubenheimec.

Wochgeliebten eintzigen Graulein Fochter,
Nachbdem ODieſelbe am 22. Mart. voroer nach GOttes unerfotſchlichen Rath

und Mulen allhier zu Roda Todes verblichen ware,
in hochſtet Geuenwart

des allhier relidirenden Durchl. Hertzogs,

n Vhriſtian dillhelms.
cpund Volckreicher Verſammlung in daſiger Gottes Ackerc

ust acob vor Dero darinnen bereiteten OtuberSti
28
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Durchlanchtigſter Vertzog,
Gnudigſter Gurſt und Serr!

EXCELLENTISSIME!
KGochwohlgebohrne und Gnadige:

Nach Stand und Wurden beyderley Geſchlechts

Hoch,und Wohl-Edle, Hoch-und Vielge—
ehrteſte, Hoch-und Werthgeſchatzte

Andwieſende!

Ehmen wir uns die Zeit irzuweilen nutzliche
Geſchicht-Bucher durchzublattern, ſo inden
wir bty unterſchiedlichen Seribenten, wie
ſchon bey dem grauen Alterthume dirſe lobli—
che Gewohnheit geweien, daß ſie die Sarge

J

ihrer Verſtorbenen mit mancherley Zierrathen noch zu
guterletzt berhret. Giengejemand beyden alten Grie—
chen und Romern denjtnigen Weg, welchen kein leben
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1 Whanckungs Ache. c

diges Fleiſch vermeiden kan, ſo ließen ſit allemahl auf ur
deßen Grabſtadte etwas hauen, welches entweder die w
Wiſſenſchafft, vder die Tugend des Verſtorbenen andeu de
tete. Als der beydes in der berühmteu Dichter-Kunſt, E
und auch in der belichten Mue wohlerfahrne Orphe- K
us die allgemeine Schuld der Natur im Tode bezahlet
muſte, ließen ihm die Vater grauer Zeit aufſein Grab
mahl eine Leyer ſetzen, und darzu das eintzige Wort

ſchreiben:Luſit WennOrpheus die geruhret, E
Hat es Holtzund Steingeſpuhret.

Auf das Grabdes weiſen hlatonis wurde ein Adler ge

—D—ber derer Todten mit MyrrthenBlattern und andern
Krantzen beſtreuet, weil die Berſtorbenen, als Vicko- d
ces humanarum VNilſeriarum anzuſehen waren, die 9
nunmehro alles Creutz und Wiederwartigkeit, welches ſe

einem Menſchen hier auf der Welt begeanen konne,
uberwunden hatten. Dieſes verurſachte ſonder allen u
Zweiffel dem Kayſer Adriano, daß er auf die Frage: e
Warum man denen Verſtorbenen Krantze aufzuſetzen te

und



Abdanckunas-Rede. 5
mitzugeben pflege? Die Antwort ertheilete: Es

waren dieſe untrugliche Kennzeichen alles überwun
denen Trubſaals und des glucklich zu Ende gebrachten
Sieges. Jn ſolcher Abucht ſchriebe jenet ſinnreiche
Kopff zueiner gemahlten Crone:

Victoridebita; Wer uüberwunden, kriegt zum
Lohne

Die vergnugte SiegtsCront.

Wenn unsdemnach, Durchl. Gertzog.

Gnudigſter Gurſt und Feerr,
EXCELI. Pochwohlgebl. und Enadige,
auch allerſeits nach Stand und Wurden zuchrendec.
dieies ſo wohl lobliche, als auch ſehr weiſe Vornehmẽ der

J

Aeitern ſam̃t der heutigen Welt ins Gedachtniß konit,
ſo finden wirnicht wenige Urſache uns nicht nur darrin
zu verlieben, ſondern ihnen auch hitrinen nachzuahmen.
Und ſo unterſtehen wir uns denn ohne eintziges Beden
cken der mit Hoch-Adlichenu. demWeiblichẽ Geſchlech—

tewohl auſtandige Tugenden garſonderlich ausgeziert
gewe
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6 Abdanckungs-Redt.raerngeweſenen Hochwohlgebohrnem Fraulein, Fraulein
Kophia uguſta von Polentz, des Hochwohl—
gebohrnen Herrn, Herrn Sarl Gottlob von
Polentz, ehemahls auf Zolbitzec. und der Hochwohl
gebohrnen Frauen, Frauen Johannen Khriſtia—

nen gebohrnen von Faubenheim, aus dem Hoch—
J

Adlichen Hauſe Kolckau, vermahlter von Polentz,
Hochund Hertzlich geliebten eintzigen Fraäulein Toch—
ter fruh-ach! allzufruhgebautes Grab mit etlichen
Crantzen zubehangen, und Direſelbe
Thema: Sine ſo wohl in— als nach Jhrem

Fode herrlich gecronte Graulein
zu nennen. Sobald Dieſelbe unterſchiedene Vorbo—
then einer harten Kranckheit in Jhren Gliedern ver—
ſpuhrete, ſo bald vergnugte Sie Sich in tiner nie gnua
zu bewundernden und gantz ausnehmenden ernſthaff

ten Todes-Bereitung an der unvergleilichen Lebens
Crone, mit welcher Sie bey Jhrem nicht weit mehr zu
ſeyn ſcheinenden ſeel. Tode von Jhrem Himmliſcher

See



Seelen-Brautigam, Lhriſto geſu, um ſtintr zu gyr
tragenden Liebe willen in der himmliſchen Herrligkrit
der Kinder GOLCTEs wgantz ohnfehlbar wurde
auf das herrlichſte gezieretwerden. Dero ungemeine
Modelſtie, Wohlſeel. Fraulein! welche Jhnen in Dero
Leben gantz eigen ware, halt mich Dero Tugenden
herauszuſtreichen zurucke; jedoch werde ich die Schran
cken Jhrer Gottliebenden Demuth keinesweges uber—
ſchreiten, wenn ich mit ungekranckter Wahrheit ſage:
Die Wohlſeel. Fraulein von Polentz war hier
in dieier muhſeeligen Sterbligkeit mit gar ſonderlich
hellglantzenden Cronen gezieret. Die erſte unter ſol—
chen ware die Crone der ungefarbten Gottesfurcht
und wahren Frommigkeit, darauf kunte mit Vergnu—
gen gelenen werden: Coronaberis;

Wirft du ſo biß im Tod dein gantzes Leben führen,

Die wahre Gottesfurcht iſt das allerbeſte an einem
Chriſten, denn ſie iſt, wie der weiſe Heyde Cieeroſchrei
bet: Regina omnium virtutum, eine Konigin aller
andern Tugenden; Sit iſt Ornamentum mentis

Chri-



Chriſtianæ, dei allerſchonſte Zierath eines Chriſtlichen
Gemuths. Und dieſe hatte unſere Wohlſeelige

Fraulein von Polentz ſchon bereits in Dero zarten
Jugend mit den erſten Bluts-Tropffen aus Jhrer
Hochwohlgebohrnen Gnadigen Frau Mam-
ma frommen Bruſt geſogen, vonwelcher Sit amtz,
Decembr. 1715. auf dem Aitter-Guth Zollwitz auf
dieſe Weltgebracht wurde, deswegen ſchiene es auch,
als ob das Hertze aller Tugenden, die wahre Gottes

furcht und Frommigkeit in Jhrem Hoch-Adlichen.
Hertzen nicht nur wohnete, ſondern Jhr eigen Hertze

4

J J

ſelbſt ware Hiernechſt ware Sie gar herrlich gezie-
retmit einer recht vortrefflichen TugendCrone, an
welcher die allerkoſtkahrſten Edelgeſteine und die un
ſchatzbarſten Kleinodien ſchimmerten: Das klareſte
nd getuchneſte Gold des wahren ſecligmachendenu

Glaubens; Der CarfunckelungefälſchterCot
tesfurcht und Frömmigkeit, der Saphier eines
unermudeten Geheths, ſammt inbrunſtiger und rei

ſter



reincſter Liehe zu GOtt und JEſu, auch deßen al
lein ſecligmachende Worte, darinnen Sie überaus
wohlerfahren war, und bey Jhrer Niederlage, auf Jh—
ren Krancken-und Siech-Bette die rhmlichſten Pro—
ben gegen mich und alle, dir um Sie geweſen, mit Ver—

wunderung abgeleget. Bey Jhrer empfangenen
Heil. Taufe, darinnen Sie Jhrem allertheuerſten Hey
lande Chriſto JEſu in ſeine allerheiligſten Arme ware
gelegt, und ihm zu gleich auf Zeit und Ewigkeit treulich
anbefohlen worden, hatte Sie zu deren unvergeßlichen

Erinnerung den ſchönen Nahmen Jophia Kugu—

ſta empfangen. Von GOtt und deßen allein ſeclig—
machenden Worte hatte Sie, als eine rechte Sophia
eine unvergleichlicheWiſſenſchafft und Erkannt—
niß Sie wuſte wasSie ſich zu demſelhen zu verſehen

hatte. Und wie Jhr dieſes alsbald bey zarter Kind
heit ware beygebracht worden; alſo hatte Sie auch
beh angewachſenen Jahren, als eine wahre Auguſta,
ſolche hochſt nutzliche Wiſſenſchafft und Erkanntniß
von Tage zu Tage zu vermehren vortrefflichen Fleiß

B angeT



io AbdanckunasNede.
S53 Ferner der Diamant cnnndu
ſten Gehorſams gegen die Hoch-Adlichew El-
tern nochferner der Rubin der redlichſten Aufrich

tigkeit gegen die Hoch-Adlichen Anverwand-
ten; wie nicht weniger der Turckiß beſonderer
Huld und Wohlgewogenheit gegen den Nech
ſten. Beydieſen ſo koſtbahren Prachte, welcher ſich

darauf befunde, ſtunde geſchrieben: Honoraberis:
Vor dein ſo Tugendſames Leben
Will GOttden Crantzder Ehrengeben!

Ach aber ſolcher unvergleichlicher Schmuck ſoll nun lei-
der! mit unſerer ſo herrlich geeronten Fraulein Ho
phien Wuguſten von Polentz dahin fallen und
verſcharret werden, indem die unfreundliche Todts
Hand Sie nach einem ſo kurtzen Alter von 2r. Jahren,
2. Monathen, 1. Woche uno 2. Tagen nunmehro aus
unſern Augen reißet, und Jhr ſchon das Tugendvolle
Leben nach Dero am nechſt verſloßenen 22. dieſes
Monaths erfolgten ſcel. Ende verkurtzet, da ſolches al
lererſt recht angehen ſolte. Uber dieſen hochſtbedaur

li



lichen Verluſt erblicken wir im Geiſte die faſt in Thra
nen zerſlirßenden Hoch-Adlichen Eltern in der
groſten Beſtürtzung und gantz ungemeiner Hertzens
Bangigkeit; Denn kommt Jhnen der GOtt und
Menſchen wohlgefallige Tugend-Lauf Dero eintzigen
Hertzallerwertheſten Fraul. Tochter in Jhren
abgeangſteten Sinn, ſo iſtes kein Wunder, wenn Jh—
nen Geiſt und Sinnen verſchwinden. Und o was
Sruffzen, was Erblaßen, was Aechtzen, was Hande—
ringen entſpinnet ſichbey Jhnen! Der Hochbetrub—

teſten Eznadigen Frau Mama entſincken alle Ge—
dancken, das Hertzerkaltet, die Augen erſtarren, die Lip—

pen erblaßen, und vermogen kaum mit unterbrochener
Stimme noch dieſe Wehmuths-vollen Angſt-Worte,
die uns faſt ſelbſt mit zu Trauren und Mitleiden bewe
gen, aus dem innerſten Grundr Jhres halberſtorbenen
Hertzens heraus zu ſtoßen: Lirbwertheſtes Kind!
wohlgerathene Tochter! du recht vergnugtes Über—
bleibſel aller meiner gehabten Kinder! Du Freude mei

es Hertzens! Du vertrauteſte Seele! Du Zuflucht
meiner noch übrigen Lebens Zeit! ich ſatzte dich zum

B 2 Sta—Te—



J Abanckungs-Rede.S

ν tnStabe meiner mir von GOtt annoch angeſetzten Le
bens Jahre, du iolteſt meinen kunfftigen Tagen einIJ

Troſt, meiner Schwachheit ein Beyſprung, Pflegund
Wartung ſeyn: Jch, ach ich! gedachte alsdenn Luſt
und Freude an Dir zuhaben, wenn andere Ergötzlig—

Aa Walli kacfre J ſolteſt

S machtder unerbittliche Lod durch meine Rechnung
oeinen Strich, und verrucket mir durch ſeine grimmig

Gewalt den GrundStein meiner Ho ung vor de
 ſe Ao rin doino Erafft unter

Ulnifrytn, ſonvrso erſolche in der Entfernung von mir zugedri
v  v

5Zeit! ach zu ſruy: gugruy vrtye nte emeiner Hand! zu fruh! ach zu fruh verlaßeſtu mich
und dich meine Hoffnung! Meine eintzige Freude un
Beluſtigung wird zerſtohret! und alle gemachte Hoff
nung in Wind zerſtreuet! O meine Tochter! mein
Tochter! in der beſten Blüthe deiner Jahre muſtu ei
Opffer des unerbittlichen Todes werden! O du mei
H tkeund mtin Erbe! wolte doch GOtt ich müſte vo

erdich terben! Und wie gerecht ſind doch allt Thrane
welche die Hochwohlgebl. Frau von Polentz d

ren



 êòôrentwegen in der Ferne vergießen; wie untadrlhafft
und gerecht ſind doch alle Jammervolle Klagnen, welche
Dieſelben nebſt Dero Hochwohlgebl. Herrn
Ehe-Gemahl führen: Ey wie wenig Erkenntniß
muſte derjeniae von rechten Jammer und Schmertzen

haben, welcher ſie durch gewöhnlichen Troſt alſobald
wieder abzuwiſchen und zu ſtillen gedachte! Die

HalHochwo ylgebl. Taubenheimiſche und Met—
ichiſche Familie, ſo der HErr HErr nach ſcinem
Heil. Wohlgefallen zu unverrückten Seegen, Flor und
Wachsthum biß in die ſpateſten Lebens-Jahre ſetzen

wolle! conkorwiren ſich nicht unbillig denen Hoch
wohlgebl. Herrn und Frau von Polentz indem
Sie die ausnehmende Conduite und den liebreichſten
Umgangunſerer ſo herrlich gecronten Fraulein von
Polentz welche Jhnen in die 2o0. Wochen zeithero zu

mcht geringen Vergnugen gediechen, fernerhinentbeh
ren, und nun in die finſtere Erde verſcharren laßen mürt

ſen. Michduncket, DeroWohlſeel. Fräulein, Herrn
Oncle, benebſt denen gnadigen reſpect. Frauen und

Frau—
J



14 Mdanckungs-Grde.
Fraul. Tanten laßen mich von Dero uber dieſen un

vermutheten TodesFall beſtürtzten und erblaßtenLip
pen die Worte jener verwittbeten Konigin in Enge
land leſen: Dulce noſtrumterra tegit:

Das, was uns kunt vergnugen,
Muß nun im Staubeliegen!

Utinam viveres! Wenn doch GOttdein jungesLeben
Dir noch wollen lanaer geben!

Ach! Sollts nach unſerm Wunſche gehn,
Wir wurden dich noch bey uns ſehn!

Doch es ſoll Dein ſußes Andencken in unſern ſtets wäh
renden Andencken verbleiben. Wir wollen nebſt denen

Hochgeliebteſten Eltern Deine allhieſige Ruhe
ſtatte mit zwey Cronenbeehren, und zu der einen ſchrer

ben: Deſideraberis:
Wir tragen groß Verlangen,
Dich einſten zuumfangen;

Zuder. andern aber: Deploraberis:
Uns, die wir dich ſehr gelicbet,

Hat dein TodesFallbetrübet!
Unſer Hertzbetrauret dich,

Undwir weinen janimerlich; —D
An



AbdanckungsRede. 15
Senn du geheſt von den Zemen j
Dieſes maeht uns lauter Weinen!

Jedoch Hochbttrubteſte Hoch-Adl. Eltern!
Leidtragende Hochwohlgebl. Onele! gar ſehr
geruhrte Tanten! Siegeruhen die geſaltzent Thra
nen-Fluth zu hemmen; gewißlich Jhr Klagen und Be
dauren wird den unbarmhertzigen Tod doch nicht
barmhertziger machen. Wenn wir gebohren werden,
mußen wir ſterben, und dieſes iſt denen Sterblichen no
thiger, als gebohren zu werden. Die viclen Jahre
verderben den koſtbarſten Marmor., ie wie viel mehr den

ärtlichen Menſchen. Dieſes hatte die Wohlſeel.
ünſere ſo herrlich gecrnte raulein von Po
lentz,als eine weiſe und verſtandige Sophia ſehr weiß

lich innen, daher gieng Sic dem Tode viel freudiger und
viel muthiger entgegen, als manche Braut ihren an—
kommenden Brautigam. Sie wuſte überaus wiß
lich aus Heil. gottlicherSchrifft von der Welt und vom
Himmel zu diſeuriren: Hier, ſagte Sie, iſt doch alles
litelund verganglich, dort aber ſehr herrlich und beſtan

dig.



15 AbdanckungsNRede.
iiiidig Bey Jhrem Tode hätte ein ſolcher, der nicht ger den

9*

ne an den Tod will, den beſten Appetit zu ſterben be hat
eommen können Als ich bey meinem andern, oder ſat
1

wennichrecht dencke, dritten Beſuche eineſo gar unge Me—
meine und recht beſondere Freudigkeit zu ſterben, bey pal
unſerer Wohlſeel. Fraulein vermerckte, gedachte nal
ich bey dem damahligen Diſcours (aber faſt wieder ſou
meinen Willen) an Dero Hochgeliebteſten El- ins
tern, wie ſenüble Jhnen dergleichen fallen wurde, r

ſchrecket werden ſolten, allein Sie verſetzte darauf mit

Kind, und Jhre zumir gehabtt Liebe iſt acht und recht, J
Jaran ich gar nicht zweiffelndarff, ey wie ſolten Sit be
nunmir, Jhrem lieben Kinde, dasjenige mißgönnen wg
wollen, was mich immer und ewigvergnügen, und
auch Sie dermahleinſt nebſt mir in Ewigktit glückſtt
ligmachen wird. D wie herrlich und ichon iſt nichtl Zu
der Himmelund die Crone des ewigen Lebens! Mil con

denen



denen Cronen dieſerWelt, ſie ſeyn gleich noch ſo koſt—
bahr, fie führen gleich noch ſo große Herrligkeit mit ſich,
hats gar einen ſchlechten Beſtand, welches jener Pabſt,
Martinus Vre in dieſem Bilde vorſtellte: Er ließe dit
pabſtliche drryfache Crone mahlen, wie auch die Cardi
nals-Huthe, die Kayſer-und Konigs-Cronen, und was
ſouſt atwan denen Großenein Anſchengiebt, wie ſolche
insgeſammt auf einen Holtz Haufen gelegt, welcher
nachmahls angezundet, und mit allen darauf liegenden
im Rauch aunflohe, darbey waren die Worte zu ſt—
ſen: Sic omnis Mundi gloria;

So vergeht die Herrligkeit
Dieſer Welt in kurtzer Zeit.

Jn Betrachtung deßen ließe Henriens III. erſtlich Ko
kig in Pohlen, nachgehends aber in Franckreich drey
Cronen mahlen, zwey in etwas tieffherunter, die dritte
dber ſchwebrte uber die andern beyde. Beyder erſtern
ſpare dieſe Uberſchrifft zu leſen: Victori debita;

Wer uberwunden, kriegt zum Lohne
Die vergnügte Sieges-Crone.

Zu der andern ſchriebe jener ſinnreiche Kopff: Corſu

completo;

C DieJee



Dieſt Cron iſt zugedacht,
Nur dem, der den Lauff vollbracht.

Beyder dritten aber hieße die Beyſchrifft: Manet ul
tima Ceœœlo;

Wo die Frommen JEſum loben/
Bleibt mir dieſe anigehoben.

Jn dieſen und dergleichen ſchonen Cronen prauget. un

ſere ſo herrlich geerönte Fraulein von Polentz in
dem Himmel, denn ſo bald Sie dieſes Zeitliche qvittier
te, ſobald wurde Sie im Augenblick des Todes mit drey
ichonen Cronen gecronet. Die erſte war eine ulberne

J

der Befreyungalles Jammers und Elendes; Die an
dere war eine guldene der Schenckung aller himmli
ſchen Guter und Seeligkeit; und denn die dritte eint
Diamantent der Beſtatigung ſolcher himmliſchen
Seeligkeit. Hierauf wurde Ihr von Jhrem aller
theureſten Heyiande, der Jhre Secle ſo ſehr geliebet,
Jhre Seeleſo theuer erlöſet, und vom Tode errettet, zu
deſto großererZierde beehret mit der Croneder Gerech
tigkeit, mit der Crone des Lebens und der Ehren. Dit
Crone, welche die Maria Lauretana aufihrem Haupt
getragen, wird 7000oo. Cronen wetrh geſch atzet. K avy

ſ
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ſer Rudoſphus il. dieſes Nahmens, ſoll eine Crone ge
tragen haben, dieman aufetliche rooooo. GoldGul
dengeſchatztt. Durffen wir den Anſelmo Boëtio
ſichern Glaubenbeymeßen, ſo iſt auf ſolcher eine Perle

ſo groß, als eine Muſcateller-Birnalltin um zoooo.
Gulden gekaufft worden. Alleine Leidtragende!
was ſind doch dieſr vergangliche gegen der unvergang—
lichen Crone des Lebens, ſo der theuren Seelenunſerer

ſo herrlich gecronten Fraulein von Polentz vor die
hier abgefallene aufgeſetzet worden, welche Sit nun
mehr zu ciner ewigherrſchenden Konigin der ewigen
Herrligkeit und Seeligkeit machet. Mich duncket, ien
hore die Wohlſeelige, unſere herrlich geerönte Fraul.

von Polentzvor ſußer Freude und Wonne mit frolo
dender Stimme ruffen: Hæcinſtar omnium:

Es ſoll mir die allein,
Statt tauſend andrer ſeyn!

krige Caputin Ccœœlum, vyide! ſollen zwey Engel
iu Timotheo geſagt haben, als er unter dem Kayſer

Nerone gemartert worden; Richte dein Haupt gen
Hünmelundſiehe, da erſolches gethan, hater mit Ste-

pha.



phano den Himmel offen geſehen, darinnen der Herr
ZEſus geſtanden, ihm einr ſchone Crone gezeiget, und
geſagt: Hanede manumeaneeipies;

Die ſoltu von mir empfangen,
Und in ſolcher ewi prangen.

Und ſo geruhen auch Sic, Hochwohlgebl. Leid
tragende! gen Himmelzuſchen, und mit mir zube
trachten die ſchone und herrliche, die unvergleichliche
und gottliche, die auch uns ſo gnadig verſprochene Cro
ne des Lebens, welche unſere ſo herrlich gecronte
Fraul. von Polentz von der gütigen Hand JEſu
auf. geſetzt berkommen: Hane de manu Chriſti accepit;

Sie hat von JEſu Hand erlangt,
Worinnen Sie nun ewig prangt.

O ſeel. und aber ſeel. iſt nun Jhre erlonte Seele! ofreu
digund aber freudig ut nun Jhr aller Beſchwerniß ent
nommener Geiſt! Edelund aber edel iſt nun Jhr unbe
ſchreiblicher Wohlſtand! wenn mein unberedter ſterb
licher Mund mit ſo himmliſchen dNectar, als der Jhrt
bethauet ware, wenn meine unvermogende Zunge mit
ſo Engeliſcher Vollkomuenheit als die Jhre durchgöt

tert



tert ſtündr, ſo wurde ich ausſprechen konnen allr dir
Herrligkeit undZierde, ſo Sie nunmehr vor dem Stuhl

S

SOttes vollig genießet. Es ware bey der Wohlſtel.
Fraul. gleichſam ein heiliger Exceſs, Sit anticlpirtt
vit unbeichreibliche HimmelsLuſt noch im Leibe, wel

a

che Sie bald außer dem Leibe zugenießen anfangen ſol
te. Drum war Jhr Gottergebnes Hertz und Mund
mit lauter himmluchen Dingen angefullet. Jhr Ge
ſvrache ware nichts, als von gottlicher Klarheit, von
Engliſcher Geiellſchafft, von rechter Himmelsereudr.

MD an

Nunnmehr iſt Sie angelanget zu dem reinen Khor der
GOC1 unaufhorlich preißenden Cherubinen und
Seravhinen, zu Jhrem himmliſchen Brautigam JE—
ſu; ictzt umarmet Sie Jhre Hochſeel. GroßEl
kernzictzt bewillkoniet Sie Jhr vor dem Throne GOt—

tes ſtchendes Geſchwiſter und alle Anverwand
geweſene; ietzt miſchet Sie ſich in die ſecligſte Geſell
ſchafft aller Auserwehlten und weiligen: ietzt tritt Sir
mit ihnen zu dem Chor und intoniret das neue Licd;

ietztſtehet Sie vor dem Stuhle GOttes, und horetun
ausſprechliche Worte; icht hat Sie den gantzen Him

Nlel,



22 AbdanckungsRedr.
mel, und alles, was eine im Geiſtbegierige Seele durch
geitzige Wunſche nurbegehren mag. O wollen Sie
nun nochumunſre ſo herrlich gecrönte Fraulein von

Polentz trauren, Hochwohlgebohrne! es würde
in Wahrheit das Anſehen gewinnen, als wenn Sieder—
ſelben nich: gonneten, was Sit doch nicht um 1000,
Himmel, und um rooo. mablrooo Erden gabe. Ey
Sie gonnen Jhr doch die himmliſche Gluckſeeliakeit,
mit welcher Sie Jhr grundgutiger GOtt, der Geber
alles Guten, umneiner ewigen Liebe willen, Jhren ein
tzigen Verlangen, Sehnenund Hoffen nach, ſo herrlich
vegnadiget hat. Unſere Wohlſeel hatte die gewiſſe
Zuverſicht, Jbre Hochgeliebteſte Eltern würden
Jhr, als Jhrem lieben Kinde, gar nicht mißgoönnen, wo
mit Sie der liebe GOtt auf Jhre empfindliche Kranck
heit gantz ohnfehlbahr begnadigen werde. Auch Sie,
Hochwohlgebl. Leidtragende! haben unſere ſo
herrl. geeronte Fraul. von Polentz, wie wir ſattſam
bekannt, hertzlich geliebet, und ey ſo werden Sie Jhr zu
der unausſprechlichen Gluckſeeligkeit, zuwelcher Sie
bereits beyder Herrligkeit der Kinder GOttes grlan

get,



an
vanget, um ſovielinehr zu gratüliren geruhen. Dicſe hochſt /unh

Hochanſehnliche TrauerVerſammlung iſt ein offentliches Merck
mahlder reſpect. Gnade und Propenſion, Liebe und Affecti

ongegen die Wohlicel Fraul. von Polentz ſo wohl, als gegen
das Hochwohlgebl. Taubenheimiſche Hauß u. Familit.

Durchl. Kertzog, Gnadigſter Curſt und
KGerr, baß Dieſelhen uicht allein ſo viel und groſte Gnade

vor die gegenwartig eingeſargte Fraul. von Polentz ſpubren,
alltaäglich Jhres Zuſtandes ſich erkundigen, und noch darzu Dieſek
b mit ſo mancherley Erfriſchungen von Dero Furſtl. Cafel ange

t

deyhen zu laßen, ſonderm ſich auch an Jhrem heutigen Beerdi
gungs-Tage gar hicher bey Jhrer Grufft zu etheben
Gnadigſt geruhen wollen, erkennen der Herr Ammts
Hauptman von Taubenheim nebſt Dero Hoch—
Adlichen gantzen Familie vor eine gantz beſondere Holh
Furſtliche Gnade, und haben Jhnen dafur in treueſter Devoti
on die aller erſinnlichſte Obligation, wollen auch den Vochſten un

bj ßlich anzuflehen nie ermangeln, daß Er DERO gebeiliafe
a aerſobn Dero Durchl. Fran Mamma und allen Hech
Furſtl. Angehörigen zu beſonderer Freude und Wonne, wie
nicht weniger benen geſammten Gothaiſchen und Alten
burgiſchen Landen ja allen und jeden getren ſten Unterthanen

und abſonderlich unſerer allhieſizen Stadt Roda zum groſten
Troſt
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crenn gere hochſterwunſehter Leibes Geſundheit
und allen HochFurſtl. Wohlergehen, auch dermahleinſt nach
erlangten GOtt gebe! hochſten Alter mit himmliſcher Hertligkeit
in dem ewigen Leben cronen wolle! Jhnen aber allerſeits nach
Stand und Wüurden beyderley Geſchlechts ?c. ſtatten Sie durch
muth hertziichen und dienſtfreundl. Danck ab, mit dem innigſten
Wunſchr, daß Sie und die lieben Jhrigen der Geber alles Guten,
nach ſeinen Heil. Wohlgefallen, b ey einem geſunden Zuſtande mit
duutter Wergnugen und Zufriedenheit an Leib und an der Seelen
taglich eronen, auch dieſe Cronung bey Jhnen insgeſammt beſtan
digſt biß in die ſpatten LebensJahre verbleiben laßen, und Jhnen
alsdenn die unvergangliche Crone der Ehren und des Lebens aus
unendlicher Enade verehren, und Eie alſo zu ewig herrſchenden
Konigen und Koniginnen der ewigen Herrligkeit machen wolle!
Ehe wir aber den Sarg, in welchen die erkalteten Gltedmaßen un
ſerer ſo herrlich gecronten Fraulein von Polentz verwahret lie
gen, dem Schooß der Erden ubergeben, wollen wir Selbiger dieſe
Schrifft, welche kein Schnee verdunckeln, kein Regen verloſchen,
und keine Zeit, noch Unfall,zerrutten ſoll, anſchreiben, und ſie unſern
unſterblichen Seelen einverleiben:

Es hat die Selligſte die ſchnode Welt verlaßen,
Die Crone zieret Ste, darinnen Sie nun vrangt;

Die Engel fuhren Sie ſelbſt durch die HimmelsGaßen
Jns Schloß der Herrüakeit, wornach Sie recht virlangt.

Jdr GOttgewenhter Geiſt verachi den Crantz der Welt,
Watum? weil Jhr bey GOtt die Crone mehr gefällt.

t.




	Eine so wohl in- als nach ihrem Tode herrlich gecrönte Fräulein Wurde Bey gehaltener Parentation an dem Begräbniß-Tage Den 24. Martii 1737. ware eben Dominica Oeuli Der mit Hoch-Adlichen und dem Weiblichen Geschlechte wohlanständigen Tugenden gar sonderlich ausgeziert gewesenen ... Fräulein Sophia Augusta von Polentz, Des ... Herrn Carl Gottlob von Polentz, ehemahls auf Zolbitz [et]c. und der auch ... Frauen Johannen Christianen geb. von Taubenheim [et]c. Hochgeliebten eintzigen Fräulein Tochter, Nachdem Dieselbe am 22. Mart. voher nach GOttes unerforschlichen Rath und Willen allhier zu Roda Todes verblichen ware, in höchstet Gegenwart des allhier residirenden Durchl. Hertzogs, Herrn Christian Willhelms [et]c. bey ansehnlicher und Volckreicher Versammlung in dasiger Gottes-Acker-Kirche zu St. Jacob vor Dero darinnen bereiteten Grabes-Stätte vorgestellet von M. Lucas Schumann, Käyserl. gecrönten Poeten und der Zeit Ober-Pfarrer und Inspectore
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